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			Vorwort

			Hallo und herzlich willkommen – an Euch alle!!!

			Vorab ein großes Dankeschön, dass Du Dich für dieses Buch und das Thema interessierst.

			Ich bin der Björn, 47 Jahre alt, arbeite als Heilpädagoge mit erwachsenen Menschen mit Behinderungen. Jetzt fragst Du Dich bestimmt: »Was möchte mir dieser Typ über das Thema Rente und Vorsorge erzählen?«, der hat das doch gar nicht gelernt und aufgrund dessen bestimmt auch keine Ahnung oder Fachwissen. Richtig und falsch zugleich. Natürlich habe ich nicht den Beruf des Bankkaufmannes oder Wirtschaftswissenschaftlers erlernt bzw. studiert, aber ist dies auch immer von Nöten? Bist Du nicht auch der Meinung, dass, wenn Du Dich für ein Thema brennend interessierst, Du Dir nach und nach Fachkompetenzen aneignen kannst?!

			Ich fing im Jahr 2007 an, mich für das Thema Aktien und Börse zu interessieren. Mit der Zeit erweiterte sich das Interessensgebiet auch hin zum Thema Rente und Altersvorsorge.

			Verschiedene Fachbücher eignete ich mir an und informierte mich auch über das Internet und Fernsehen. Die anfänglich vorherrschende Komplexität dieser Thematiken wurde nach und nach kleiner. Sprichwörtlich lichtete sich der Nebel, und ich konnte deutlicher meine Ziele erkennen. Zwar kenne ich auch nicht den goldenen Weg, aber wirklich kennen tut den auch niemand. Dies ist auch nicht entscheidend. Ich habe für mich erkannt, dass es wichtig ist, sich überhaupt erst auf den Weg zu begeben. Wohin die Reise geht, kann nie im Leben vorhergesagt werden. Aber ohne Weg keine Reise.

			Du kannst Dich auch auf den Weg begeben. Einen ersten Schritt hast Du bereits getan, indem Du dieses Buch gekauft hast. Jetzt möchte ich Dich um einen Gefallen bitten: Lies dieses Buch in Ruhe, egal, wie lange es dauert, bis zum Ende, und mach Dir über die Thematiken eigene Gedanken, ziehe Deine Schlüsse für Dein individuelles Leben.

			Einen angenehmen, wenn auch nicht immer einfachen Weg wünsche ich Dir – auf dass Dich Deine Reise zu Deinen Zielen führen mag.

		

	
		
			Autoren- & Methodenhinweis

			Wie dieses Buch arbeitet – und warum es kein Fachbuch ist

			Dieses Buch ist kein wissenschaftliches Lehrbuch und keine politische Programmschrift. Es versteht sich als meinungsstarkes Sach- und Orientierungsbuch, das zum Nachdenken anregen, zur Eigenverantwortung motivieren und gesellschaftliche Zusammenhänge verständlich einordnen möchte.

			Die Inhalte beruhen auf öffentlich zugänglichen statistischen Daten, Berichten staatlicher Stellen, Veröffentlichungen internationaler Organisationen sowie wirtschafts-, sozial- und verhaltenspsychologischen Erkenntnissen. Darüber hinaus wurden populär-sachliche Bücher, Vorträge und Interviews berücksichtigt, die als Denkanstoß und Perspektiverweiterung dienten.

			Dieses Buch argumentiert und bewertet. Es verzichtet bewusst auf eine akademische Zitierpraxis mit Fußnoten oder Quellenverweisen im Fließtext, um den Lesefluss nicht zu unterbrechen und den Fokus auf Verständlichkeit, Argumentation und persönliche Haltung zu legen.

			Zahlen, Zeiträume und systemische Beschreibungen dienen der Einordnung und Plausibilisierung, nicht dem wissenschaftlichen Beweis. Politische Bewertungen und Reformvorschläge spiegeln die subjektive Haltung des Autors wider und erheben keinen Anspruch auf Neutralität, wohl aber auf Ehrlichkeit, Konsequenz und argumentative Nachvollziehbarkeit.

			Dieses Buch richtet sich an Menschen, die langfristig denken, Verantwortung nicht delegieren wollen und bereit sind, unbequeme Fragen an sich selbst, an bestehende Systeme und an die Gesellschaft zuzulassen.

		

	
		
			1. Einleitung

			
					Die Rente reicht nicht.

					Altersarmut droht immer größeren Teilen der Bevölkerung.

					Arbeiten bis 70.

			

			Wer kennt diese Schlagzeilen nicht? Bestimmt hast Du diese auch schon einmal gehört. Und betrifft Dich das? Jetzt möchte ich, dass Du mal für einige Minuten das Buch zur Seite legst, die Augen schließt und überlegst, wie Dich die oben genannten Schlagzeilen betreffen könnten bzw. wie Du Dir Dein Leben mit 65 Jahren, 70 Jahren und darüber hinaus vorstellst.

			Ich weiß nicht, was Du siehst, und dies wird auch bei jedem individuell anders sein. Sind es schöne oder schlechte Dinge? Wahrscheinlich sowohl als auch. Jetzt ist es wichtig, dass die schönen Dinge irgendwann Realität werden können und die schlechten Dinge minimiert werden.

			Ich möchte auch gar nicht von irgendwelchem Luxus reden, halbjährigen Urlauben auf Bali oder Mauritius, sondern von den ganz normalen Dingen des täglichen Lebens. Die eigene Wohnung bzw. Mietwohnung, die man sich finanziell auch leisten kann, die Kosten für eine angemessene Ernährung, sich mal neue Kleidung leisten zu können und natürlich auch Geld für das eine oder andere Extra übrig zu haben, unter Umständen für einen Urlaub.

			Geld bedeutet, ein selbstbestimmtes Leben führen zu können.

			Geld allein macht nicht glücklich – diesen Satz kennt bestimmt jeder. Aber kann ich wirklich glücklich sein ohne Geld? Nein! Geld bedeutet auch Teilhabe am öffentlichen und gesellschaftlichen Leben und mehr Wahlmöglichkeiten zu besitzen. Umso weniger Dir etwas zur Verfügung steht, desto mehr Bedeutung erlangt es für uns. Das ist ganz wichtig!

			Dass Geldmangel im Alter bereits heute viele Menschen betrifft, zeigen aktuelle Zahlen des Statistischen Bundesamtes: Rund jeder fünfte Mensch über 65 Jahre gilt inzwischen als armutsgefährdet. 

			Steht Dir Geld zur Verfügung, machst Du Dir wesentlich weniger Gedanken darüber, als wenn Du jeden Euro sprichwörtlich zwei- oder dreimal umdrehen müsstest. Weniger Gesundheit, weniger Zeit = größere Bedeutung.

			Die Frage besteht darin: Wie kann ich meine Ziele und Wünsche erreichen? Sich ausschließlich auf die gesetzliche Rente zu verlassen, wird dafür nicht reichen. Darüber werden wir uns einig sein. Studien und Gutachten zeigen seit Jahren, dass die gesetzliche Rente allein für viele Menschen nicht ausreicht, um den Lebensstandard im Alter zu sichern.

			Außer Dein Jahresgehalt beträgt 80.000, – € brutto oder mehr. Falls dies der Fall ist: »Herzlichen Glückwunsch«, und ich hoffe, Du wirst das Buch trotzdem weiterlesen.

			Für alle anderen, die über ein durchschnittliches Einkommen verfügen, gilt es, den entsprechenden Boost für einen sorgenfreien Lebensabend zu erlangen.

			Jeder von Euch hat andere Vorstellungen und Wünsche, und dies gilt es natürlich auch zu berücksichtigen. Ein generelles Patentrezept gibt es nicht. Wichtig ist, dass Du Deinen Vorstellungen entsprechend Dir einen Plan erstellst und diesen auch nach Möglichkeit konsequent umsetzt. Mir ist bewusst, dass das Leben keine gerade Linie ist und Höhen und Tiefen mit sich bringt. Wichtig ist, die Hochphasen gut zu nutzen, damit Tiefschläge besser abgefedert werden können und Du dort nicht alle Deine finanziellen Reserven komplett verbrauchst.

			Entscheidend ist ein früher Beginn; dann können auch mit kleineren Beträgen stattliche finanzielle Rücklagen gebildet werden. Der Zinseszinseffekt kann hier wahre Wunder vollbringen, wie zahlreiche finanzwissenschaftliche Erläuterungen und Berechnungsbeispiele.

			Außerdem bedeutet ein früher Einstieg auch eine Gewöhnung an die Vorsorge. Wer das Thema Jahr für Jahr vor sich herschiebt, der verpasst einen frühen Einstieg und verschenkt Geld und Zinsen. Hast Du etwas zu verschenken? Das Warten auf den perfekten Moment ist ein Irrglaube, da dieser Moment nie kommt. Handeln trotz Unsicherheit und Ängsten und nicht auf perfekte Bedingungen warten entscheidet sehr oft über Erfolg und Misserfolg.

			Gerade in jungen Jahren will man auch leben, sich vieles gönnen und nicht daran denken, was vielleicht in 45 Jahren ist. Das ist auch gut und richtig so; ging mir nicht anders. Allerdings wurde mir auch familiär beigebracht, immer eine gewisse Rücklage zu haben.

			Bist Du gewohnt, immer etwas zu sparen, bedeutet das Normalität für Dich. Es wird nicht der Tag kommen, an dem Du Dinge in finanzieller Sicht umstrukturieren musst. Dabei gilt es, zwei Dinge zu unterscheiden: einmal das Sparen für kurzfristige Investitionen – neue Waschmaschine, Kühlschrank oder auch Auto – und das Sparen für einen würdigen Lebensabend.

			Wichtig ist folgender Grundsatz:

			Du kannst nicht erst im Alter damit anfangen, für das Alter zu sparen.

			

		

	
		
			2. Daten und Fakten

			Vorab möchte ich Dir sagen, dass dieses Kapitel sehr trocken und unter Umständen langweilig ist. Trotzdem habe ich mich entschieden, es am Anfang des Buches zu platzieren. Du kannst es aber auch gerne erst einmal überspringen und zu einem späteren Zeitpunkt lesen.

			Durch das sogenannte Umlageverfahren der gesetzlichen Rentenversicherung bezahlen die aktuellen Arbeitnehmer die Rente für die aus dem Berufsleben ausgeschiedenen Menschen.

			Die Anzahl der Rentner wird in den kommenden Jahren stark ansteigen. Diejenigen, die die künftigen Rentner, die sogenannten Babyboomer, finanzieren müssen, werden geringer. Dies liegt vor allem am demografischen Wandel. Bestimmt hast Du über diese Problematik schon in den Medien gehört.

			Ein weitreichender Faktor kommt zusätzlich hinzu: schlicht und einfach, wir werden älter und beziehen deswegen auch länger Rente.

			
				
					
					
					
				
				
					
							
							Entwicklung der Lebenserwartung in Deutschland (in Jahren):

						
					

					
							
							Jahr

						
							
							Männer

						
							
							Frauen

						
					

					
							
							2060

						
							
							83,5

						
							
							87,3

						
					

					
							
							2050

						
							
							82,4

						
							
							86,4

						
					

					
							
							2040

						
							
							81,2

						
							
							85,4

						
					

					
							
							2030

						
							
							79,9

						
							
							84,4

						
					

					
							
							2020

						
							
							78,5

						
							
							83,4

						
					

					
							
							2010

						
							
							77,6

						
							
							82,8

						
					

					
							
							2000

						
							
							74,8

						
							
							80,8

						
					

					
							
							1990

						
							
							72,6

						
							
							79,0

						
					

				
			

			Quelle: Statista auf Basis von Daten des Statistischen Bundesamtes

			

			Eine sehr gute Grundlage für die Problematik zeigt der sogenannte Altenquotient. Er stellt die Anzahl der Erwerbstätigen (20–65/66 Jahre) den Rentnern gegenüber. Mitte der 1990er Jahre lag dieser Quotient bei 0,25, das heißt, um die Rente einer Person zu finanzieren, gingen vier Arbeitnehmer ihrer Beschäftigung nach und brachten Geld in das System. Im Jahr 2024 lag der Quotient bereits bei rund 0,39, also 100 Erwerbsfähige zu 39 Personen über 65 Jahren. Bis zum Jahr 2040 wird der Quotient auf etwa 0,43 ansteigen und tendenziell eines Tages bei 0,5 liegen.

			Das bedeutet, dass nur noch zwei Arbeitnehmer dafür sorgen können, dass ein Rentner seine monatlichen Zahlungen erhält. Ein Verhältnis von 2 zu 1 ist kein illusorisches Hirngespinst.

			Um die stetig steigende Lebenserwartung in Bezug auf die Rentenfinanzierung abzufedern, wurde und wird ab dem Jahr 2012 die Regelaltersgrenze abhängig vom Geburtsjahrgang stufenweise von 65 Jahren auf 67 Jahre angehoben. Im Jahr 2031 wird diese Anhebung abgeschlossen sein, und die Regelaltersgrenze wird bei 67 Jahren liegen.

			In der Vergangenheit wurde auch schon heftig diskutiert, ob die Anhebung der Regelaltersgrenze nicht eine verkappte Rentenkürzung ist. Wie siehst Du das? Natürlich bringt die Option eines frühen Renteneintritts viele positive Möglichkeiten der individuellen Lebensgestaltung. Aber irgendwie muss der ganze Spaß auch finanziert werden. Demgegenüber kann bei einem Renteneintrittsalter von 65 Jahren und gleichzeitig steigender Lebenserwartung auch von einer – aufgrund längerer Rentenbezugsdauer – Rentenerhöhung gesprochen werden. Aber die jeweilige Sichtweise kannst Du für Dich selbst entscheiden.

			Fakt ist: Die Rente muss finanzierbar bleiben bzw. wieder werden. Im Jahr 2025 flossen zirka 25 % des Bundeshaushalts als direkter Zuschuss in die Rentenkasse. Du magst jetzt denken: ein Viertel, das geht ja noch. Allerdings reden wir hier bereits über eine Summe von rund 125 Milliarden €.

			
					125 Milliarden €, damit aktuelle Rentenversprechen überhaupt eingehalten werden können.

					125 Milliarden €, um das System am Leben zu erhalten.

					125 Milliarden €, um keine Rentenkürzungen erzwingen und keine Beitragserhöhungen beschließen zu müssen.

			

			Bleibt alles so, wie es ist, und finden keine baldigen Reformen statt, könnten die Zuschüsse aus dem Bundeshaushalt um das Jahr 2050 bei rund 50 % liegen. Geld, das an anderen Ecken fehlt und nicht für Investitionen verwendet werden kann.

			Das aktuelle Rentensystem ist praktisch klinisch tot und wird nur noch künstlich am Leben gehalten.

			Normalerweise müsste jetzt eigentlich jedem plausibel sein, dass dieser Weg recht bald in eine Sackgasse führt. Kennst Du zufälligerweise die Cartoons des Road Runners und des Coyoten? Falls nicht, schau Dir mal ein Video auf YouTube an. Grundsätzlich jagt der Coyote den Road Runner. Meistens rennt der Coyote über eine Klippe, und im luftleeren Raum läuft er noch einige Meter weiter und bleibt dann stehen. In dem Moment, in dem er nach unten schaut, stürzt er in die Tiefe. Wir befinden uns aktuell in diesem luftleeren Raum, sind aber erst kurz über die Klippe hinausgerannt, noch nicht stehen geblieben und haben auch noch nicht nach unten geschaut.

			Ich möchte Dir damit veranschaulichen, dass es höchste Zeit wird, etwas zu ändern. Zwei Seiten sind gefordert, etwas zu ändern: die Rentenpolitik, aber auch Du selbst bist gefordert, an Deiner eigenen, wenn auch noch weit entfernten Zukunft etwas zu ändern.

			Allerdings fehlt es der Rentenpolitik schon lange an einem gewissen Maß substanzieller Nachhaltigkeit. Anstatt das System langfristig sicher zu machen und umzustrukturieren, wird es kurzfristig mit neu eingeführten Leistungen wie Grundrente, Mütterrente oder Rente mit 63 bzw. 65 Jahren geflickt.

			Langfristige Lösungen werden schon seit Jahrzehnten benötigt, aber erst seit Kurzem intensiver gesucht. Wie ernsthaft diese Suche durchgeführt wird, ist eine weitere Frage. Erste Stimmen wurden bereits Ende der 1970er , Anfang der 1980er Jahre laut, dass das System reformbedürftig ist. Passiert ist seitdem sehr wenig. Wieso ist das so?

			Rentenpolitik ist auch immer massive Wählerpolitik. Die in den letzten Jahrzehnten immer größer gewordene Zahl der Rentnerinnen und Rentner hat grundlegende Auswirkungen auf das Ergebnis von Landtags- und Bundestagswahlen. Wer möchte schon seine Wähler verprellen, gerade kurz vor Wahlen?

			Als besänftigender Mechanismus wurde die sogenannte doppelte Haltelinie bei dem Rentenniveau und den Rentenbeiträgen eingeführt. Bis 2025 durfte das Rentenniveau vor Steuern nicht unter 48 % des Durchschnittsentgelts sinken und der Beitragssatz nicht über 20 % steigen. Mit dem Rentenpaket II bleibt diese Haltelinie beim Rentenniveau bis 2031 bestehen, beim Beitragssatz gilt sie jedoch über 2025 hinaus nicht mehr.

			Hört sich doch erst einmal alles sehr gut an. Allerdings ist dies aus Sicht vieler Fachleute eine Schönfärberei. Wie bereits oben beschrieben, wird das Rentensystem mit rund 125 Milliarden € jährlich stabilisiert. Wie das System in einigen Jahren aussieht, ist daher genauso offen wie die Frage, wie im Jahr XY der Sommer oder Winter wird.

			Grundrente, Mütterrente und Rente mit 65 sind Formen von Rentenpolitik, die langfristig in eine strukturelle Schieflage führen, kurzfristig aber die Bevölkerung ruhig halten. Man könnte dies auch als »Helikopterrente« bezeichnen. Das wäre vergleichbar damit, die Erderwärmung gezielt zu beschleunigen, damit die Winter so warm werden, dass nicht mehr geheizt werden muss, um auf diese Art CO₂ einzusparen. Du weißt selbst, dass das keinen Sinn ergibt.

			In der Vergangenheit unterbot das Niveau der Rentendebatte der verschiedenen Parteien teilweise sogar das ohnehin sinkende Sicherungsniveau der gesetzlichen Rente.

			Ich weiß, das sind ziemlich düstere Bilder, und ich möchte Dich damit bestimmt nicht demotivieren, Ängste in Dir hervorrufen oder zur Resignation animieren. Es ist allerdings die Realität, und wir müssen diese erkennen. Nur wer die Problematik erkennt, kann sich ihr auch stellen. Mit Zeit, Vertrauen und Ausdauer kannst Du dem entgegenwirken und schlussendlich auch erfolgreich sein.

			Eine möglicherweise geringe oder zu geringe Rente ist kein Schicksal, das akzeptiert werden muss, wenn Du das nicht möchtest. Wer dies nicht möchte, muss jedoch aktiv werden und darf sich dabei nicht auf andere verlassen. Du musst ein Bewusstsein für finanzielle Unabhängigkeit im Hinblick auf Deine eigene Rente entwickeln.

			Wer, wenn nicht Du selbst, soll das Ruder herumreißen? Wie bereits beschrieben, sind Politiker aufgrund mangelnder Ideen, Flexibilität, Mut und Kreativität nicht zwangsläufig die geeignetsten Personen dafür. Du bist die Person, die Dir selbst am nächsten ist. In gutgläubiger und ehrfurchtsvoller Naivität zu verharren, wäre bei diesem Thema ein großer Fehler. Die Initiative muss von Dir selbst kommen.

			Jetzt fragst Du Dich vielleicht, wie das funktionieren soll. Ich habe mir diese Frage ebenfalls gestellt, als ich begonnen habe, dieses Buch zu schreiben. Ein Buch hatte ich bis dahin noch nie geschrieben. Das Einzige, was ich wusste, war, dass ich es wollte. Wer etwas wirklich will, wird einen Weg finden. Jeder muss für sich selbst entscheiden, ob er diesen Weg gehen möchte – und ob er bereit ist, ihn mit ganzem Herzen zu gehen.

			Wie wird die Rente berechnet

			Ziemlich vereinfacht gesagt berechnet sich die Rente aus dem, was Du in Deinem Berufsleben verdient hast. Entgeltpunkte charakterisieren Deine Lebensleistung. Gehen wir vom Durchschnitts bzw. Eckrentner aus. Dieser verdient den aktuellen Durchschnittslohn von rund 50.000, – € brutto im Jahr 2026. Er erhält dafür für das entsprechende Jahr einen Entgeltpunkt.

			Verdienst Du 60.000,- € im Jahr, erhältst Du 1,2 Entgeltpunkte.

			60.000,- / 50.000,- = 1,2

			Verdienst Du dagegen »nur« 25.000,- € brutto im Jahr, erhältst Du 0,5 Entgeltpunkte.

			Bei diesem Durchschnittsrentner wird von 45 durchgängigen Arbeitsjahren ausgegangen. Aktuell (ab Juli 2026) erhält man voraussichtlich für einen Entgeltpunkt 42,52 €.

			

			Dann rechnen wir doch mal zusammen:

			(45 Jahre × 1,2 Entgeltpunkte = 54 Entgeltpunkte) × 42,52 € = 2.296,08 €

			(45 Jahre × 0,50 Entgeltpunkte = 22,5 Entgeltpunkte) × 42,52 € = 956,70 €

			Dabei handelt es sich um die Bruttorente, wovon noch Beiträge für die Krankenversicherung, die Pflegeversicherung und unter Umständen Steuern abgezogen werden.

			Bei den Entgeltpunkten handelt es sich um den wesentlichsten Bestandteil Deiner zukünftigen Rentenansprüche. Allerdings gibt es auch noch weitere Faktoren.

			Rentenformel

			Wichtig ist auch der Zugangsfaktor. Einen Zugangsfaktor von 1,0 erhältst Du, wenn Du genau bis zum regulären Renteneintrittsalter gearbeitet hast. Möchtest oder musst Du früher in Rente gehen, liegt der Zugangsfaktor unter 1,0; kannst oder möchtest Du länger arbeiten, ist er größer als 1,0.

			Der Rentenartfaktor bestimmt das jeweilige Sicherungsziel der Rentenart im Verhältnis zur Altersrente. Bei Altersrenten und voller Erwerbsminderung beträgt dieser Faktor 1,0. Bei teilweiser Erwerbsminderung liegt er bei 0,5 und bei Hinterbliebenenrenten meist zwischen 0,55 und 0,6.

			Als letzter Faktor ist der aktuelle Rentenwert von Bedeutung. Dieser Wert wird jeweils zum 1. Juli eines Jahres in Abhängigkeit von der Entwicklung der Bruttolöhne, dem Beitragssatz zur allgemeinen Rentenversicherung und demografischen Veränderungen angepasst. Diese Rentenanpassung erfolgt nach der gesetzlichen Rentenanpassungsformel.

			

			Meine Bruttorente:

			Entgeltpunkte × Zugangsfaktor × Rentenartfaktor × aktueller Rentenwert

			Wir sehen also ganz genau, dass dieses System ziemlich einfach und leicht durchschaubar ist 😊😉

			Natürlich wird sich Dein Einkommen aufgrund von Gehaltssteigerungen im Laufe der Jahre erhöhen, und Du wirst nicht dauerhaft 25.000, – € brutto im Jahr verdienen, sondern in gewisser Zeit vielleicht 30.000, – €. Allerdings erhöht sich entsprechend auch der Durchschnittsverdienst, sodass Du Dich ungefähr weiterhin im Bereich von ca. 0,50 Entgeltpunkten pro Jahr bewegen wirst. Auch die Inflation nimmt zu, Produkte werden teurer, sodass Deine Kaufkraft langfristig annähernd gleichbleibend sein kann.

			Außerdem behält die Deutsche Rentenversicherung Kranken- und Pflegeversicherungsbeiträge direkt von der Rente ein. Das bedeutet Abzüge von 7,3 % zuzüglich des halben Zusatzbeitrags für die Krankenversicherung sowie zusätzlich 3,6 % für die Pflegeversicherung (für Kinderlose 4,2 %). Insgesamt werden damit mindestens 10,9 % von der Bruttorente abgezogen.

			Das bedeutet: Bei einer Bruttorente von 956,70 € werden Dir netto nur noch rund 852,42 € ausgezahlt.

			Zusätzlich kann es passieren, dass ab einer bestimmten Höhe, Renteneinkünfte auch noch versteuert werden müssen. Im Jahr 2026 beträgt der Besteuerungsanteil – abzüglich des individuellen Freibetrags – 84 %. Der steuerpflichtige Anteil steigt seit 2023 jährlich um 0,5 Prozentpunkte an und wird im Jahr 2058 bei 100 % liegen. Das heißt nach aktuellem Stand, dass Deine Rente später vollständig zu versteuern ist – gegebenenfalls bis auf das Niveau der Grundsicherung.

			

			Willst Du Dich damit zufriedengeben?!

			Ich denke mal, eher nicht. Wer kann schon von 950,- oder 1.000,- € im Monat leben. Leben vielleicht schon, aber ist dieses Leben auch so, wie Du es Dir für Deine Zukunft wünschst – ein würdevolles Leben? Wie oben schon erwähnt, bedeutet Geld, ein selbstbestimmtes Leben führen zu können. Dafür ist eine angemessene und ausreichende Rente zwingend erforderlich.

			Nach den ganzen schlechten Neuigkeiten jetzt auch mal ein paar gute News:

			Kindererziehungszeiten

			Für die Erziehung von Kindern werden drei Erziehungsjahre pro Kind anerkannt, was drei persönliche Entgeltpunkte bringen kann. Wie Du eben gelesen hast, entspricht ein Entgeltpunkt aktuell 42,52 €, was monatlich 127,56 € Rente bedeutet – und zwar pro Kind.

			Mütter und Väter können nach eigener Absprache (nur ein Elternteil zur gleichen Zeit) Kindererziehungszeiten beantragen. Beide Elternteile können somit anteilig profitieren. Allerdings bestehen auch hier Bemessungsgrenzen. Ab einem monatlichen Bruttogehalt von 4.121 € (Stand 2026) werden nicht mehr die vollen Ansprüche angerechnet. Ab einem jährlichen Bruttogehalt von 96.600 € (Stand 2025) entfällt der zusätzliche Anspruch vollständig. Dementsprechend ist es finanziell sinnvoll, dass der geringer verdienende Elternteil die Erziehungszeiten beantragt. Je größer der Gehaltsunterschied, desto mehr Zeiten sollte die geringer verdienende Person beantragen.

			Selbstständige, die nicht rentenversichert sind, erhalten die Erziehungszeiten unabhängig von der Höhe ihres Einkommens.

			

			Wichtig: Erkundige Dich! Dies ist der aktuelle Stand; Bemessungsgrenzen können sich ändern und neue Rahmenbedingungen entstehen.

			Grundrente

			Versicherte, die mindestens 33 Jahre mit Grundrentenzeiten haben, sind nach aktuellem Stand Anspruchsberechtigte der so genannten Grundrente. Diese Rente wird mit anderen Worten auch Respektrente (Wort des Jahres 2019 in Deutschland) genannt, da mit dieser die Lebensleistung der Anspruchsberechtigten honoriert werden soll. Grundrentenzeiten sind nicht nur Pflichtbeitragszeiten aus einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung oder selbständigen Tätigkeit, sondern auch Zeiten der Versicherung auf Grund von Pflege, Kindererziehung oder wegen des Bezuges von Leistungen bei Krankheit und Rehabilitation. Es werden Zeiten der Arbeitslosigkeit auch bei Bezug von Arbeitslosengeld I bzw. Arbeitslosengeld II diesbezüglich nicht berücksichtigt. Zusätzlich nicht berücksichtigt werden so genannte Zurechnungszeiten, wie sie bei der Erwerbsminderungsrente vorkommen.

			Ein zweites Kriterium, um Anspruch auf die Grundrente zu haben, ist die Höhe der angesammelten Entgeltpunkte. Der Durchschnittsverdienst darf nicht höher als 80 % des bundesweiten Durchschnittsverdienstes sein, muss aber jedoch mindestens 30 % dessen betragen.

			Nochmal zu erwähnen ist, dass die 33 Jahre Grundrentenzeit die minimalste Grundvoraussetzung dieser Rentenform sind. Einen vollständigen Anspruch erhält man erst ab 35 Jahren. Davor befindet sich eine so genannte Gleitzone.

			

			Prüfung der Leistungen auf einen Anspruch der Grundrente

			Es soll geprüft werden, ob wirklich ein Anspruch auf die Grundrente vorliegt. Einnahmen aus anderen Quellen werden deswegen geprüft, wie z. B. Einkommen durch Mieteinkünfte, u. U. Pensionsansprüche, betriebliche oder auch private Vorsorge. Ebenfalls angerechnet wird der steuerfreie Teil von Renten und Kapitalerträgen, die nicht bereits über die Einkommensteuer angerechnet worden sind. Abgezogen hingegen werden Aufwendungen für die Kranken- und Pflegeversicherung sowie Werbungskosten.

			Da in der Regel nur für das vorvergangene Jahr Angaben über das zu versteuernde Einkommen vorliegen, bekommen Neurentner die Grundrente im ersten Jahr deswegen möglicherweise erst einmal nicht. Die Prüfung der Einkommensverhältnisse und diesbezüglicher Ansprüche auf die Grundrente wird einmal jährlich wiederholt.

			Kosten der Grundrente

			Diesbezüglich gibt es unterschiedliche Meinungen bei Politikern und Experten. Einige Politiker sprechen von 1,3 Millionen Anspruchsberechtigten mit einem Kostenpunkt von 1,5 Milliarden € pro Jahr. Manche Experten gehen von bis zu 3 Millionen Anspruchsberechtigten aus. Dies wäre das 2,3-fache an Anspruchsberechtigten und würde einen Kostenpunkt von ca. 3,5 Milliarden € pro Jahr ergeben. Dabei muss dringend erwähnt werden, dass allein für die Verwaltung bzw. Prüfung dieses komplizierten Konstrukts ungefähr 20 Prozent der Gesamtkosten entfallen.

			Aktuelle Verbesserungen der Rentenansprüche wie die Mütterrente und die Rente mit 63 bzw. 65 Jahren werden für Dich nicht mehr zum Tragen kommen, belasten das aktuelle System aber maßgeblich. Die eigentlich erworbenen Rentenansprüche werden frisiert und ausgeweitet. Wir reden hier über jährliche Ausgaben von ungefähr 20 Milliarden € – Geld, das heute ausgegeben wird, Du mit Deiner Arbeit verdienen musst und für Dich trotzdem nicht mehr existent sein wird

			Meiner Ansicht nach sind dies gefährliche Instrumente und dienen der Verschleierung der akuten Problematik. Teilweise ist die Handlungsmaxime der Politik stark beschämend, da ein wirklicher Wille zur Veränderung fehlt. Veränderung benötigt aber auch Bereitschaft, und der Mensch fühlt sich oftmals in gewohnten Strukturen wohl, auch wenn wie in diesem Fall die Schulnote »Ausreichend« unterschritten wird. Eigentlich wird uns Bürgern der Wille zur Veränderung abgesprochen. Allerdings sind viele Menschen, die die Problematik erkannt haben und genau wissen, dass es so auf Dauer nicht weitergehen kann, für einen Umbruch bereit.

			Die Politik ist stark bemüht (also nicht in der Lage), uns Bürger davon zu überzeugen, dass sie genauestens wissen, welche Maßnahmen die besten für eine zukunftsfähige Rente sind. Aber ist eine Umverteilung und Erhöhung von Leistungen wirklich das, was wir möchten? Ich bin der festen Überzeugung, dass es nicht im Interesse eines jeden Einzelnen sein kann, auf die Sozialleistungen des Staates angewiesen zu sein, selbst wenn mindestens 35 oder mehr Jahre gearbeitet wurde. Dabei möchte ich ganz klar herausstellen, dass ich jedem/ jeder das Geld und die Rente gönne, die ausgezahlt wird – ob mit oder ohne Aufstockung.

			Abhängigkeiten bedeuten Gefangenschaft

			Staatliche Zusatzleistungen bedeuten auch Abhängigkeit. Möchtest Du Dich nach einem langen Arbeitsleben wieder in die finanzielle Abhängigkeit des Staates begeben? Wahrscheinlich nicht. Monetäre Abhängigkeit oder die Pflicht, aus finanzieller Not weiterzuarbeiten, darf nicht das Ziel des Systems sein.

			Es geht daher nicht nur um die Frage, wie viel Geld Du im Alter erhältst, sondern auch woher dieses Geld stammt.

			»Ich habe es mir verdient, und mir steht das Geld zu« klingt anders und besser als: »Meine Rente wird aufgestockt und subventioniert.«

		

	
		
			3.  Die Voraussetzungen

			Eigentlich könnten wir das Kapitel mit einem Satz beschreiben und abschließen. Die Voraussetzungen und Perspektiven der gesetzlichen Rentenversicherung sind miserabel.

			Im vorherigen Kapitel wurden Dir die entsprechenden Gründe erläutert. Aber was heißt das für Deine Lebensplanung? Arbeit, Arbeit, Arbeit – und danach trotzdem keine oder nur eine unzureichende Rente zu erhalten.

			Ich bin der festen Überzeugung, dass eine solche Sichtweise niemanden weiterbringt. Natürlich darf niemand die dunklen Wolken über der Rentenversicherung ignorieren und diesem Thema mit größtmöglicher Naivität begegnen. Allerdings hilft es Dir auch nicht, wenn Du der Thematik mit Machtlosigkeit gegenübertrittst. Es handelt sich hierbei um Rahmenbedingungen. Bedingungen, die jeder Einzelne nur begrenzt beeinflussen kann. Du kannst mehr Geld verdienen oder bei Wahlen mit Deiner Stimme die Partei wählen, die eine Revolution bei der Rente verspricht. Versprechungen sind aber keine Garantien – und erst recht nicht, wenn Jahre später andere Parteien wieder neue Pläne haben.

			Was kann/muss ich selbst machen

			Das, was ich selbst beeinflussen kann, ist meine eigene Sichtweise zu dieser Thematik. Aber nicht nur Deine Sichtweise ist wichtig, viel wichtiger ist, wozu Dich Deine Sichtweise unter Umständen bewegt. Erkenne ich das Problem und handle trotzdem nicht, oder veranlasst mich die Erkenntnis zum Handeln?

			

			Oftmals handeln wir, wenn wir frei entscheiden können, aus Überzeugung. Aus Überzeugung handeln wir, um ein bestimmtes Ziel zu verfolgen. Natürlich kann ich nur Denkanstöße geben und Dich sensibilisieren. Aber ich weiß: Wenn Du bis hier gelesen hast, bist Du überzeugt, ein Ziel zu verfolgen – auch wenn dieses Ziel sehr langfristig und weit entfernt ist.

			Es handelt sich dabei nicht um die Frage, wie ich meinen nächsten Urlaub finanziere und in welcher Form ich Geld dafür ansparen kann. Der nächste Urlaub wird bestimmt nicht erst in 40 Jahren anstehen. Die Sicherung des Lebensstandards im Alter ist ein weit entferntes Ziel und meiner Meinung nach muss dem auch einiges untergeordnet werden.

			Ausgewogenheit

			Es bedarf einer gewissen Ausgewogenheit zwischen dem Hier und Jetzt und dem, was einmal sein wird bzw. dem, was Du Dir wünschst, was sein wird, und wer Du sein kannst.

			Wer nur im Hier und Jetzt lebt, seine Wünsche und Bedürfnisse schnellstmöglich befriedigen möchte und alles zur Verfügung stehende Geld dafür ausgibt, wird länger arbeiten müssen (ob er oder sie will oder nicht) oder sich eines Tages einschränken müssen. Die aktuellen Momente zählen und sind hoffentlich schön, die Perspektive hingegen weniger schön.

			Spare und investiere ich alles außerhalb der Fixkosten, ist dies sehr in die Zukunft gerichtet, kann aber auch dauerhaft äußerst unbefriedigend sein. Die Balance dazwischen ist nach meiner Ansicht entscheidend. Heute leben und gleichzeitig an später denken, so sollte es idealerweise sein. Die entsprechende Balance dabei muss jeder für sich selbst finden. Es gibt unterschiedliche Phasen, in denen diese Balance für einen selbst eine andere Prioritätenstärke hat. Trotzdem muss gesagt werden, dass das, was man in jüngeren
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